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Neunzehnter Juli 1810
Zwei strahlende blaue Augen des Königs Lebenssterne

wie dieser sie genannt hatten sich für immer geschloffen
Feierlich still lag s über dem Schlosse Hohenzieritz
Jeder Laut schien ausgeschlossen nirgends ein Zeichen

des Lebens oder der Bewegung überall Todtenstille Ja
selbst die melodischen Stimmen der Vögel mit ihrem Ge
sang schienen heute verstummt zu sein in dem sonst so
lustspendenden Schloßpark des Herzogs Karl von Meck
lenburg Streich Doch da horch Aus der Ferne
her leises Knistern des Sandes Die schöne schlanke Ge
stalt eines etwa 13 jährigen Knaben leise behutsam
jeglich Geräusch vermeidend tritt an der Biegung eines
Weges hervor Der Knabe bleibt stehen ein tiefer Seuf
zer entflieht semer wogenden Brust und seinen wundermil
den zum Himmel aufblickenden Augen dessen Farbe sie
tragen entquillen heiße Thränen

Weiter lenkt er seine Schritte bis zu einem prachtvollen
Nosenbosquet Hier pflückt er emsig die schönsten Kinder
Flora s duftende Rosen in schönster vollster Blüthe Er
windet sie nicht zum eitlen Strauß sondern sammelt sie
lose in seiner Linken

Von der entgegengesetzten Seite des Parkes nahten plötz
lich hastige Schritte der Knabe blickte auf und gleich
darauf stand vor ihm der herzogliche Schloß und Hof
gärtner Ungemeiner Kummer Gram und Betrübniß drück
ten sich auf den alten biedern Zügen des Mannes aus

Königliche Hoheit Daß ich sie finde Im Schlosse
wird nach Hoheit gesucht Seine Majestät der König und
Seme königliche Hoheit Prinz Friedrich Wilhelm befinden
sich im Trauergemach

O bitte lieber guter Wernhardt warten Sie noch eine
kleine Weile und helfen Sie mir dort von jenem schönen
Eichenlaub einiges zur Hand schaffen erwiderte der Prinz
bittend

Zu welchem Zweck befehlen der Prinz das Eichenlaub
und die Blumen

Wernhardt erwiderte in fast vorwurfsvollem Ton
Prinz Wilhelm denn dieser war es Wernhardt
und Sie vermögen noch zu fragen Es soll ein Kranz
werden den ich als erstes Zeichen unsäglicher Liebe für
meine theure entschlafene königliche Mutter auf ihr Sterbe
lager legen will

Tiefgerührt ob dieses innigen Beweises kindlicher Liebe
vermochte der alte treue Diener kaum eines heftigen Schluch
zens sich zu erwehren

Königliche Hoheit theurer Prinz sagte er stammelnd
geben Sie mir die Blumen ich werde den Kranz her

stellen und Ihnen denselben sovann übergeben
Nein nein sagte Prinz Wilhelm das blonde Locken

haupt langsam schüttelnd nein guter Wernhardt ich
danke ich will den Kranz selbst winden Und kunstlos
ohne jegliche Beihilfe wand Prinz Wilhelm einen Kranz
aus Rosen und Eichenlaub und tränkte während dieser
hehren Arbeit der Kindesliebe die Blätter der Blumen
und das Laub der Eiche mit heißen inbrünstigen Thränen

Geräuschlos trat alsbald der junge Prinz in das
stille Sterbezimmer Gramgebeugt stand der König und
an seiner Seite Prinz Friedrich Wilhelm an dem Lager
der theuren Todten Prinz Wilhelm nahte sich demselben
kniete knapp an demselben hin und legte den selbstgewun
denen Kranz der geliebten Heimgegangenen Mutter zu

bringen und neben der Stelle aufhängen wo die edle Kö
nigin welcher für immer den Edlen des weiblichen Ge
schlechtes ein stillleuchtendes sicheres Vorbild bleiben wird
den letzten Seufzer aushauchte

Friede Ihnen Mutter und Sohn

Welch Bild
Der König sich niederbeugend legte wie segnend wie

tröstend oder dankend die eine Hand auf des Prinzen Haupt
die andere auf dessen Schulter Worte sprach er nicht
Thränenleer starr waren seine Augen auf die Frühverklärte
gerichtet Er gedachte wohl all der Leiden die ein un
glückliches Verhängniß in ihrem kurzen Leben über sie ge
häuft hatte und die seine Luise mit einem Muth mit einer
Ergebung die nur wahre Frömmigkeit und ein reines Be
wußtsein verleihen ertragen hatte

Heute nach 79 Jahren ist das Sterbezimmer der Fürstin
deren edles Thun als Königin Gattin und Mutter fort
leben wird wenn längst ihr Grabmahl von der Zeit zer
trümmert ist unverändert erhalten wie es zur Stunde
war als ihre Augen sich schlössen Mit unermeßlicher
Rührung und unwillkürlicher Andacht stand ich steht jeder
Fremde der nach Hohenzieritz kommt in dem stillen Sterbe

zimmer vor einem kunstlos gewundenen Kranz der sich
daselbst unter Glas und Rahmen befindet Die verwelk
ten Blätter und Blüthen sie erzählen uns von der un
aussprechlichen Liebe und Dankbarkeit eines Sohnesher
zens für die Heimgegangene Mutter Jener Kranz es
ist derselbe den Prinz Wilhelm unser Heimgegangener
nun zu Füßen seiner Mutter im Mausoleum ruhender
greiser Heldenkaiser Wilhelm vor 79 Jahren gewunden
Der Großvater des jungen Prinzen Herzog Karl von
Mecklenburg Strelitz ließ damals dieses Zeichen des tie
fen Gemüthslebens seines Enkels unter Glas und Rahmen

Die spanischen Dienstmädchen

Von Hans Müller
Schluß,

Wenn für eine richtige Criada zwei Liebhaber durchaus
erforderlich sind so ist damit nicht gesagt daß diese nun
die einzigen sein müssen im Gegentheil das Herz einer
solchen Schönen bietet genügenden Raum für ein halbes
Dutzend von denen aber keiner etwas von seinen Neben
buhlern erfahren darf Welche Rafsinirtheit Umsicht
Verstellung und Frechheit von Seiten der Criada dazu
gehört um ihre sämmtlichen Schätze vor einander zu
verbergen und zu täuschen ist schwer zu sagen indessen die

Criada steht auf der Höhe der Situation und wird mit
allen fertig Ihrem ersten Liebhaber in der Stadt giebt
sie die heilige Versicherung daß sie nur ihn allein liebt
und kein anderer außer ihm jemals Raum in ihrem Her
zen fände Gleichzeitig klagt sie ihm um ihn von diesem
verfänglichen Thema abzulenken ihre Noth wie sehr sie
mit ihrer neuen Herrin reingefallen sei Während der
arme Hausherr von früh bis Abend im Ministerium be
schäftigt ist vertriebe sich die gnädige Frau die Zeit mit
dem Schreiben von dillsts äonx die sie zu Lieutenants
oder Bankier N tragen müsse Zum Glück seien dies sehr
liebenswürdige Herren die ihr für die ewigen Laufereien
wenigstens immer ein anständiges Trinkgeld zukommen
ließen Ihrem zweiten Schatz schwört sie daß es nichts
als boshafte Verleumdung sei was ihm von ihrer angeb
lichen Untreue zu Ohren gekommen ist Das ganze Ge
rede sei nur durch den Neid und die Mißgunst von Tomasa
entstanden die mit ihr in demselben Aause dient Gegen
den dritten spielt sie bei etwaigen Zeichen des Mißtrauens
die gekränkte Unschuld die je nach den Umständen eine
thränenreiche Rührscene aufführt oder wenn sie etwas cho
lerisch angelegt ist dem Unvorsichtigen durch ein paar
Maulschellen zum Verständniß bringt daß man nicht un
gestraft einer reputirlichen Madrider Köchin solche ehren
rührige Dinge in s Gesicht sagt Aehnlich macht sie es
mit dem vierten fünften und sechsten und bringt es schließ
lich dahin daß sie zuletzt alle um den Finger wickeln kann
oder daß sie wenn ihr der Zufall einen bösen Streich
spielt mit einzelnen oder mit allen sechsen mit einem Krach
auseinander kommt In diesem Falle bleibt der Criada
nichts weiter übrig als sich nach Ersatz umzusehen und
wann hätte es ihr wohl daran gefehlt So lange es noch
spanische Rekruten giebt braucht eine Criada um Liebha
ber nicht besorgt zu sein

Am schlimmsten fährt bei den zarten Verhält
nissen der Criada wie schon bemerkt ihre Herrschaft in
dem jene für ihre Wege immer die doppelte Zeit braucht
und unterdessen das Essen anbrennt oder zur bestimmten
Zeit erst halb fertig ist Dann ist natürlich Holland in
Nöthen Die Herrin die getreu ihrer Maxime sich in
nichts zu mengen nicht daran gedacht hat statt ihres leicht
sinnigen Mädchens einmal nach dem Essen zu sehen ringt
jammernd die Hände über die Verspätung und die Criada
braucht die alte Entschuldigung sie hätte der vielen Kun
den wegen in den Läden so lange warten müssen Bei
dieser Unverfrorenheit läuft ihrer Frau vollends die Galle
über Widersprechen Sie mir nicht noch fährt sie die
Criada zornig an aber diese ist auch nicht auf den Mund
geschlagen und erwidert schnippisch Wenn ich s Ihnen
nicht recht mache so kann ich ja gehen gehört Ihnen das
Haus so gehört mir die Straße

Der Herr Gemahl wartet inzwischen mit christlicher Er
gebung auf den Moment wo feine theure Hälfte erscheint
und ihm die ersehnte Mittheilung macht daß endlich die
Schwierigkeiten beseitigt sind die das pünktliche Austragen
des Mittagsbrotes so lange verzögert haben und setzt sich
mit schlechter Laune zu Tische die nicht eben besser wird
wenn er die Entdeckung macht daß in der Eile die Suppe
versalzen oder der Braten noch halb roh geblieben

Nachdem bisher Gesagten könnte mancher Leser vielleicht

vermuthen daß die spanische Criada für ihre Herrschaft
ein ebenso kostspieliger als unnützer Beistand ist ein wahres
Hauskreuz daß man sich eben nur weil es einmal so
Sitte ist aufladet Jedoch wer das glaubt befindet sich
in einem schweren Irrthum und wird dies schnell einsehen
sobald wir ihn erst mit den Vorzügen der Criada bekannt
gemacht haben

Zu diesem Zweck kehren wir zu der erwähnten Lorenza
zurück die in der That trotz des nicht immer liebenswür
digen Wesens von Donna Engracia und ungeachtet der
vielen Unarten der Kinder bereits mehrere Jahre im Hause
ausgehalten hat Es ist an einem kalten trüben Januar
morgen früh i/z8 Uhr Lorenza erscheint mit einem Korb
am Arme gehüllt in ein abgetragenes Perkalkleid im blo
ßen Kopfe höchstens eine leichte Mantille darüber die
Füße in ein Paar alten niedergetretenen Hausschuhen und
mit der Rechten die herabhängenden Enden ihres durch
löcherten Unterrocks hinten emporhebend um sie nicht all

zusehr durch den Straßendreck zu schleifen Sie lenkt ihre
Schritte nach den benachbarten Kaufläden um Einkäufe
für die Wirthschaft zu machen zum Fleischermeister Estsban
Stephan und zur Grünfrau der Tante Jesufa Da

ran wäre nun nichts weiter auffälliges aber die Sache
dabei ist daß Lorenza alle Bedürfnisse für das Haus ein
kaufen soll ohne von der Sennora das nöthige Geld dazu
empfangen zu haben Es kommen in nicht wenigen spa
nischen Familien der besseren Stände Zeiten vor wo
durch die ungleichmäßigen Ausgaben der gnädigen Frau
das Wirthschaftsgeld schon in der ersten Hälfte des Mo
nats ungeheuer zusammengeschmolzen ist doch soll dies
nicht blos spanischen Hausfrauen Passiren während
von dem in diesem Punkte sehr gestrengen Ehemanne durch
aus kein Extrazuschuß zu erwarten steht Aber Lorenza
weiß sich und ihrer Herrin zu helfen Sie macht Meister
Stephan der anfangs bei der Zumuthung das Fleisch
vierzehn Tage lang auf Borg zu geben ein schiefes Ge
sicht zieht mit großer Eindringlichkeit klar daß ohne seine
Nachsicht ihre arme Herrschaft darben müßte und daß er
ganz bestimmt am ersten des nächsten Monats pünktlich
bezahlt würde Sie geht ihm dabei geschickt um den Bart
appellirt an sein edles Herz und läßt sich geduldig von
ihm in die vollen rosigen Backen kneifen oder gar ein
verstohlenes Küßchen rauben blos der armen gnädigen
Frau zu Liebe Mit einem verwünschte kleine Hexe
das ihr Meister Stephan halb knurrig halb schmunzelnd
nachwirft zieht sie triumphireud mit ihrer Beute ab um
an der nächsten Straßenecke bei Tante Jesusa dasselbe
Manöver zu beginnen Bei dieser steht Lorenza hoch in Gunst
weil sie ihr immer so viel Neuigkeiten zu erzählen weiß und
ohne allzuviel Einwendungen gestattet ihr diese sich das Beste
von ihren Waaren auszusuchen die saftigsten Kohlköpfe
die dustendsten Zwiebeln und die zarteste Petersilie sie
hegt nicht das geringste Mißtrauen gegen Lorenza nnd
giebt ihr unbegrenzten Credit

Zuweilen wenn der Gehalt des Hausherrn vorläufig
gesperrt ist weil er sich aus irgend einem Grunde bei
seinen Vorgesetzten mißliebig gemacht hat ein in Spanien
häufiges Vorkommniß das man eosantiss nennt gestaltet
sich die Sache noch weit schlimmer Der Hausherr schleicht
dann herum wie ein brüllender Löwe die Senora bleibt
in einem beständigen Quengeln und das arme Mädchen
hat nicht wenig unter der allgemeinen trüben Stimmung
zu leiden Aber sie verzagt deshalb nicht und noch weniger
denkt sie daran ihre Herrschaft in ihrer Noth zu verlassen
Die weinende Hausfrau die für ihre Kinder kaum noch
das nöthige Brot hat tröstet sie mit liebreichen Worten

Aengstigen Sie sich nicht gnädige Frau es sind nicht
alle Tage so wie diese und auf Regen folgt Sonnenschein
Es ist nur eine kurze Prüfung Gottes er beugt Sie aber
er wird Sie auch wieder aufrichten

Ach was sollen wir nur noch anfangen
Halt gnädige Frau mir fällt etwas ein Wenn Sie

vielleicht ein Paar überflüssige Schmucksachen hätten oder
ein seidenes Kleid so könnten wir dies auf s Leihamt
tragen morgen ist gerade Sonnabend wo

Liebes Kind ich bin nicht gewohnt auf s Leihamt zu
gehen ich würde mich schämen wenn mich die Leute dort
sähen

Ach was das anbetrifft so bin ich gern bereit di
Sachen hinzutragen mich kennt dort Niemand und durch
mich erfährt es auch keiner

Nun dann habe ich nichts dagegen einzuwenden
In solchen Fällen wird die Criada zu einem rettenden

Engel wie oft sie auch sonst als ein kleiner Hausdrache
erscheinen mag Hurtig eilt sie mit ihrem Päckchen auf s
Leihamt legt hier dem Taxator an s Herz die Sachen
möglichst hoch zu taxiren nimmt das Geld und den auf
ihren Namen ausgestellten Pfandschein in Empfang und
zieht damit so freudestrahlend ab als ob sie ein Viertel
vom großen Loos gewonnen hätte hat sie doch die schöne
Genugthuung die Nahrungssorgen ihrer Herrschaft für die
nächste Woche beseitigt zu haben

Im Geschwindschritt fliegt sie nach Hause und sollte ihr
unterwegs zufällig einer ihrer diversen Liebhaber begegnen
so darf er sicher sein mit einem kurzen ein ander Mal
ich habe Eile abgespeist zu werden

Eine andere charakteristische Eigenschaft der Criada ist
ihre große Religiösität was in dem streng katholischen
Lande freilich nicht Wunder nimmt Sobald sie zur
Messe läuten hört läßt sie alles womit sie sich gerade
beschäftigt auf der Stelle liegen zieht sich die Stiefeln an
schlägt die Mantille um und geht in die Kirche Ihre
Herrin fragt sie deshalb nicht erst um Erlaubniß sie be
gnügt sich damit ihr beim Weggehen einfach zu sagen
Es läutet gnädige Frau ich gehe zur Messe und die

dringendsten häuslichen Arbeiten müssen dagegen zurück
stehen

Auch die ehemalige Criada die lange Jahre in ein und
derselben Familie gedient hat reservirt sich bei ihrem Weg
gange verschiedene Rechte Die Kinder ihrer Herrschaft
die sie unter ihren Augen hat aufwachsen sehen die sie
auf den Armen getragen und mit Geschichten von Ge
spenstern und Kobolden unterhalten oder erschreckt hat
redet sie auch wenn sie längst erwachsen sind mit Vor
liebe per Du an selbst in Gegenwart fremder Personen
und genirt sich nicht im geringsten sie auf offener Straße
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Anzuhalten und sich eingehend ach ihrem Befinden zu er
kundigen Kommen die betreffenden Personen dadurch zu
weilen auch in peinliche Lagen so beurtheilen sie es doch
mit Nachsicht denn es ist ja im Grunde nur ein Zeichen
treuer Anhänglichkeit

So geht die Criada durch s Leben immer siegend und
wohlgemuth und stets mit einem großen Vorrath von
Klatschereien aus der ganzen Nachbarschaft versehen Der
Abend ihres Lebens gestaltet sich nach den verschiedenen
Verhältnissen verschieden Bleibt die Criada viele Jahre
bei derselben Herrschaft und ist diese mit äußeren Glücks
gütern hinreichend gesegnet so erhält sie vielleicht von ihr
das Gnadenbrod und darf gleichsam als eine Art Fami
lieninventar ihre Tage im Hause derselben beschließen Ist
es ihr aber nicht gelungen bei irgend einer Herrschaft
festen Fuß zu fassen ist sie beständig von Haus zu Haus
geflattert wie ein Vogel von Baum zu Baum so sieht
es mitunter trübe um ihre Zukunft aus Sie darf dann
froh sein wenn ihre Ersparnisse so weit reichen um damit
einen kleinen Hausirhandel in Streichhölzchen Zuckerstengeln
Manschettenknöpfen und Aehulichem anfangen zu können
der ihr einen kümmerlichen Unterhalt abwirft Jedoch
nicht selten glückt es auch der Criada einen ihrer sechs
Schätze in dauernde Fesseln zu schlagen und dann zur
Frau Sergeantin zu avancieren oder die Gattin eines
wackeren Handwerkers zu werden

Wie günstig sich aber auch das Schicksal der Criada
gestalten mag immer bleibt sie ihren früheren Lebensge
wohnheiten getreu und läßt es sich nicht nehmen nach wie
vor recht früh aufzustehen oder mit ihrem Waschkorbe an
den Manzanares zu gehen und dort ihre Wäsche selber
zu waschen denn sie hat während ihres stillen aber arbeits
vollen Lebens die Erfahrung gemacht daß der Mensch
sich ani wohlsten befindet wenn er immer mit einer nütz
lichen Thätigkeit beschäftigt ist

Unter der Maske
Auch eine Karnevals Plauderei von I Ewald

Wahrlich der Irrthum ist eigen
Der jetzt die Menschen umziert
Wenn sie als Narren sich zeigen
Sind sie ja nicht maskirt

Ein Pessimist
Bald zieht er wieder von hinnen der alte tolle lustige

Gesell mit seiner bunten Narrenkappe und einladend
zu des Maskenspieles Freuden schüttelt er lärmend
und tanzend seine Schellenkappe Zwar schütteln bemooste
Häupter ernst dazu die weisen und weißen Köpfe brum
men vielleicht auch etwas nicht sehr schmeichelhaft Klingen
des in den Bart von Unsinn Narrheit u s w meist
aber behalten sie s doch still für sich klugerweise
denn gegen den Strom läßt sich nicht schwimmen und der ge
waltige Faschingsstrudel reißt ja so gebieterisch Alles mit
sich fort daß sogar die Philosophen Mühe haben ihre
ganze Würde zu bewahren um sich völlig neutral zu
verhalten und nicht vielleicht auch ein ganz klein wenig
von der allgemeinen Narrheit sich anstecken zu lassen denn

wahr ist s doch nun einmal der Mensch trägt sein
Theilchen Narrheit in dieser oder jener Form meist
und wär s incognito mit sich herum

Jeder hat seinen Sparren frei
Wer s nicht glaubt hat ihrer zwei

und deshalb thut es zuweilen Manchem gut wenn er
ganz offiziell es zeigen und austoben darf unter der Maske

Wie alt die Maske ist und der Gebrauch sich zu mas
kiren ÄoiusQ st oiusn in dem Namen liegt
schon die Bedeutung das Wort Maske bedeutet näm
lich vom arabischen wssours abstammend soviel als das
Spiel und allerdings waren es ehedem nur die Schau
spieler welche Gesichtsmasken trugen Die ersten Uran
fänge davon tauchten freilich bereits früher auf hervor
gehend aus dem Bestreben sich zu verkleiden zu verän
dern unkenntlich zu machet

Aus diesem Grunde und zu diesem Zwecke liebten es
die alten Griechen schon bei Gelegenheit ihrer Ernte und
Winzerfeste daß die ländlichen Possenreißer sich das Ge
sicht mit Weinhefe bemalten auch bei den antiken Bacchus
festen pflegten die verehrlichen Bacchanten und Bacchantin
nen ihr Antlitz um ein gewisses Inkognito herzustellen
was oft sogar recht nöthig war entweder mit den
Göttern geweihtem Beerensaft oder mit dem Blut der
Opferthiere zu bestreichen auch eine Art von Larve
also Von dort aus hielt sie ihren Einzug auf die
Bühne Die Darsteller damaliger Zeit denen die nö
thige Kunst des Schm nkens und die edle der Mimik eine
tsrra iueoAnita noch war bedeckten anfangs ihr Gesicht
mit Blättern oder schmierten Weinhefe darauf der
jenige welcher das Verdienst besaß zuerst eine ordentliche
Gesichtsbekleidung einzuführen war kein Geringerer als
der Vater des griechischen Trauerspieles der berühmte
Aeschylus 525 456 v Chr und indem er dieselbe men
schenwürdiger und menschenartiger gestaltete erfand er so
mit die erste eigentliche Maske

Andere Zeiten andere Sitten Damals im Alter
thum die ergebene Dienerin der blutigen Tragödie und
heut zu Tage die unzertrennliche Begleiterin ja Beherr
scherin des tollsten und ausgelassensten aller Possen
Schwank und Lustspiel Souveräne des Prinzen Carneval

Anfangs in Griechenland aus feiner Baumrinde herge
stellt und von ihrem Erfinder wirksam unterstützt durch
die Zuthat einer entsprechenden Ausstattung lange Ge
wänder hohen Schuh Kothurn und Verschönerung der
sonstigen Darstellung denn er verbesserte das ganze
Bühnenwesen vervollkommnete sich diese Gesichtsbedcck
uug immer mehr und wuchs mit der Zeit an Ausdrucks
fähigkeit und Vielseitigkeit Auch begann man solche
Ms Stoffen und Wachs Holz und Leder zu verfertigen

man stellte tragische und komische ja sogar welche mit 2
oder noch mehr Gesichtern her mußte doch damals sie
die Aufgabe erfüllen zur Charakterisirung verschiedener
Stände und verschiedener Leidenschaften beizutragen und
z B so gut komisch lachende wie tragisch schmerzliche
Züge spöttische Satyr Larven und normal regelmäßige
Tanz Masken sogenannte orchestrifche für die Jünger
der Terpsichore Nicht nur die Gesichtszüge bedeckend
verbargen sie zugleich den ganzen Kopf garnirt mit ver
schiedenem Haarwuchs oder sogar Bart und mit sehr ge
räumigen Oeffnuugen für den Mund dessen Gewalt und
Suada noch verstärkten Schall erhielt mittelst Extra Me
tallstangen War bei folchen Vorrichtungen auch von
feiner Nuancirung in Bezug auf Mienenspiel und Stimme
keine Rede so war der Verlust damals dock kein großer
weil die Theater der Alten riesige Dimensionen aufzu
weisen hatten und das verehrliche Publikum ja so weit
entfernt von der Bühne sich befand daß es von der Mi
mik ohnehin nicht viel gewahrt hätte

Unsere heutigen Maskeraden mit den sogenannten Cha
rakter National Phantasiemasken c stammen von dem
antiken Fasching den römischen Saturnalien her
Feste der alten Römer zum Andenken an das goldene
Zeitalter gefeiert bei denen Herren und Sklaven ge
wiß ein Mummenschanz für kurze Zeit die Rollen
tauschten Anfangs währte diese Herrlichkeit nur einen
Tag den 19 Dezember später seit Kaiser Augustus
31 v Chr bis 14 nach Chr drei Tage nämlich vom

17 bis 19 und noch später als die Sigillarien hin
zukamen dauerten die Feste gar bis zum 23 Dezember

Von der Bühne und dem Carneval des klassischen Al
terthums ging die Maske allmälig in s Mittelalter üuer
und bürgerte sich namentlich dort in den Mysterien ein
in jenen geistlichen Schauspielen die Anfangs in den Kir
chen später auf öffentlichen Plätzen stattfanden um Laster
Teufel und Verdammte dadurch zu charakterisiren Auch
das italienische Volkstheater brachte immer wiederkehrende
Masken in Form des beliebten Harlekin Pierrot Pulci
nella c, deren Ueberreste man ja noch jetzt umherspuken
sieht und auch außerhalb der Bühne begann die Lust
sich zu maskiren zuzunehmen Was wäre ein Carneval
was wäre die lustige tolle Fastnacht ohne die Larve die
bunte schützende Verkleidung Und was ein Fasching
ohne Maskeraden Narrenfeste altherkömmliche Volks
bräuche u f w und ohne die e frige und rege Betheilig
ung aller Stände

Die Narren haben die Fastnacht erdacht
Dadurch sie haben getrieb n ihre Pracht
Ist Mancher zum armen Mann gemacht

sagt zwar ein satyrisches Lehrgedicht aus dem 15 Jahr
hundert worin die Thorheiten der Menschen gegeißelt
werden natürlich vergebens denn einmal im Lauf
des ernsten langen Jahres so recht nach Herzenslust tolle
Freiheit und Gleichheit auf s Banner schreiben zu dür

fen ohne daß man gestraft oder getadelt dafür werden
kann ist auch Wohl gerade kein Verbrechen wenn s nicht
übertrieben sondern hübsch mit Maß und Ziel betrieben
wird Zu dem lustigen Carneval aber und der Maske
rade gehört nun einmal die schützende Maske oder Larve
das Visir für alle möglichen Maskenscherze Tollheiten
und Darstellungen besonders im 1a dslls Italia der Hei
mathsstätte des Masken Korso nebst förmlichen Schlachten
deren Geschosse Blumensträuße und Confetti bilden

Es drängt und jubelt singt und klingt
Durch Roma s alte Straßen
Die Narrheit hoch die Fahne schwingt
Die Maskenschwärme rasen

konnte man wenigstens ehedem mit Recht ausrufen als
noch der Carnevals Jubel in allem alten Glänze dort
austoben sich wollte

Was nun unsere modernen Maskenbälle anbetrifft so
verdanken dieselben ihr erstes Entstehen eigentlich einer
Dame und zwar einer sehr hochstehenden und berühmten

War es doch die bekannte Katharina von Medici welche
im 16 Jahrhundert zuerst in Frankreich die maskirten
Bälle einführte und courfähig machte und dadurch in
Frankreich und anderswo bei Hof und überall in Mode
brachte Welche Chancen und Nuancen bot das bunte
reizvolle Maskenspiel allen welche die Intrigue liebten und
man liebte sie sehr zu jener unruhvollen Zeit Unter der
Maske ließ es so gut sich intriguiren spioniren sich mo
quiren amüsiren und koquettiren und auch für galante
Liebes und andere Abenteuer bot sie ein reiches weites
Feld dem Ball und andern Festlichkeiten zugleich einen
ganz anderen und viel unterhaltenderen Charakter ver
leihend

Unter König Ludwig XIV von Frankreich 1643 bis
1715 tanzte man sogar alle Ballets mit Masken vor
dem Antlitz erst anno 1776 wagte es der Tänzer Gar
del sein wahres Gesicht beim Bühnentanz zu zeigen Hatte
unter König Franz I 1515 47 doch sogar die allge
waltige Frau Mode geboten daß die Damen mit Larven
vor dem Gesicht ausgingen und zwar titulirte man die
selben Häßlichkeits Verberger caeÄM oder Wolf
loux

Was Alles sonst noch unter der Maske sich verborgen
hielt im Laufe der Jahrhunderte das ist freilich nicht
immer so lustig gewesen wie im tollen Carneval Aehn
lich wie jetzt bei königlichen Leichenbegängnissen die un
heimlichen Guge lmänner verbargen einst die gefürchteten
Richter der heiligen Vehme ihre Züge der Henker des
peinlichen Gerichts bedeckte einst sein Antlitz durch die
Larve wenn er das Todesurtheil vollzog und in Alt Ve
nedig waren nicht nur die Richter verlarvt auch den Ver
urtheilten verbarg eine Kapuze den Henkerein Vssir alles
war dabei maskirt d h geheimnißvoll verhüllt sogar der
Urtheilsspruch und dessen Vollstreckung selber Auch
solche Masken gab es schon mit deren Demaskirung man

bereits seit Jahrhunderten vergeblich sich beschäftigt
vor allem jener Unbekannte welcher umer der Maske seine
Züge bergend den unglücklichen Karl l Stuart Englands
König 1649 enthauptete ebenso wie es ein ungelöstes
Räthsel bis jetzt blieb wer jahrelang unter der Regierung
Ludwig XIV von Frankreich streng abgeschlossen und von
Niemand Aug in Aug gesehen als Gefangener im Ker
ker schmachtete als Mann mit der eisernen Maske nur
der Nachwelt jetzt bekannt denn daß es ein Bruder des
Königs gewesen gehört nur noch zu den verschiedenen Ver
muthungen die um diese mysteriöse Persönlichkeit sich nach
und nach gruppirten

Um schließlich noch zu freundlicheren oder vielmehr tragi
komischen Bildern zurückzukehren sei noch erwähnt was
die vielseitige Maske im Dienst der Schönheit schon
geleistet seit in Alt Rom der Schauspieler Roscius Gel
lus sie zuerst auf dem Theater beuützte weil er das Un
glück zu schielen hatte Die römischen Frauen der schwel
gerischen Kaiserzeit liebten es nämlich Gesichts Masken
zur Pflege und Schonung ihrer zarten Haut zu tragen
so schützte die eitle Popäa Sabina Gemahlin des berüch
tigten Nero 54 68 n Chr welche 560 Eselinnen be
sessen haben soll um sich täglich in deren Milch zu baden
sich durch eine Maske von Sammet mit Hundshaut Futter
Schon anno dazumals hielt nämlich das schönere Geschlecht
sehr viel auf Konserviruug und Verschönerung der Haut
Man schminkte sich gebrauchte kosmetische Mittel und
suchte die fatalen Nachwirkungen und Spuren der Aqua
rellmalerei unter Anderem durch das nächtliche Tragen
einer Teigkruste oder ledernen Maske auszugleichen resp
zu entfernen Zur Zeit Ludwig XIV von Frankreich
trug man sogar Tag und Nachtmasken bei Tag von
schwarzem Sammet um gegen die Einflüsse von Luft und
Sonne sich zu schützen nachts aber aus feiner Leinwand
getränkt mit Froschlaich und bestrichen mit einer Mischung
zusammengeschmolzen aus Wachs Pomade Walrathund
Kampfer um das Antlitz zu kühlen und die Haut zu ver
bessern

Auf die vielen und vielerlei Faschings und Fastnachts
Lustbarkeiten unter der Maske näher eingehen zu wollen
hieße zu weit sich ergehen konstatirt fei also nur noch
daß Se Tollität Prinz Carneval heutigen Tags das
ausschließliche Maskenrecht besitzt als privilegirte Tarn
kappe für Maskenfreiheit und Anonymität Selbst auf den
weltbedeutenden Brettern der Bühne hat man ja längst
die antiken unbeweglichen Gesichtsmasken aä aota gelegt
und zu manchem Anderen das sich überlebte in die Rum
pelkammer geworfen Dafür aber geschieht noch man
cherlei auf der großen Bühne des Lebens hinter der
Maske nur mit dem kkeinen Unterschiede daß wer im
Carneval und zur Fastnachtszeit sie trägt ein offizielles
Privilegium darauf hat sowie jene goldene Narrenfreiheit
die alljährlich einmal sich entfalten darf verbirgt er sich
doch und zwar von Rechtswegen in dem allerhöchsten
Schutze des regierenden SaisomHerrschers stehend unter
der Maske

Mannigfaltiges
Kleine Blumen kleine Blätter

Nicht zu früh mit der Kost buntscheckigen Wissens ihr Lehrer
Nähret den Knaben mir auf selten gedeiht er davon

Kräftigt und übt ihm den Geist an wenigen würdigen Stoffen
Euer Beruf ist erfüllt wenn er zu lernen gelernt

Emanuel Geibel
Warum negirt ihr frisch
Was euch nicht recht ist
Ist Karpfen devn kein Fisch
Weil er kein Hecht ist

Vaul Hetzse
Geheimschrift

wenn ist s chen sich ei blatt

du daß die ne lernst fprü

tu nur je wie des gend

ding und che kein wi zwei

der der sei von ver spre

bre ten blatt chen hat zu

Charade
Das Erste ist beliebt
Bei allen Handelsleuten
Es Pflegt indessen auch
Auf Mangel hinzudeuten
Das Zweite ist gemacht
Um sich davon zu laben
Und wer das Erste hat
Kann auch das zweite haben
Das Ganze dem die Eins
Meist auch die Zwei willkommen
Wirst weg sogleich was es
Fürs Erste fortgenommen

Lösungen aus Nr S
1 Silbenaufgabe Opal Baba Superlativ Walze An

ton Rhabarber Martha Orbec Balam Salami KalmuS
Athlet Laub Tahiti Jreg Nashorn Julie Eber Dorer
Emma Melodion Floskel Antonie Loreley Lubaezov Ob s
warm ob s kalt in jedem Fall viel Narren gibt s
im Carneval

2 Logogriph Geduld Geld
Korrespondenz zu Nr S

Geschwister K, F Lebmann Alles richlig Wilhelm Kramer w F
Emil Schmidt illma N Nr 1 richtig Ewald Reiche Meta Müller C
H Helene Zürller 2 richtig B Dreyhaupt richtig

Verantwortlich Julius Munckelt Plötz sche Buchdruckerei R Ntetschmaun w Halks
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